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96 ©em S3etgbotf!

baß er in biefer Stunbe eine ioetbentnt tootf-

bringt. ©r ift tapfer! ©r (d)üßt ein ©reifenßaupt,
fjnït ben Sötiffetätern bie SDange f)in unb forbert
fie auf: „Sdjfagt nur!"

£16er eS fdjtägt feiner mehr! deiner f)ebt bie

jjjanb 311m jtoeiten Streidj! Sfîle füfjlen fie: bie-
fer f)at gefiegt! Sitte füfjfen fie: biefer f)at bie

größte Seele! ©agegen läßt fid) mit Rieben unb
Schlägen nidjt auffommen.

©iner toenbete fid) guerft unb ging, unb bie
anberen fdjlid)en fteinlaut ißm nad).

Hubtoig aber ging ber Sitten boran unb trug
if)r bie Haft nad) Htaufe. üetn SBort formte bie
SIrme herausbringen, immer bon neuem brücfte
fie im SBeiterfcfjreiten bem S3uben bie Hianb, unb
Ordnen roßten iljr über bie toelfen SBangen.

SUS fie bann in bem alten „#erenf)aufe" tua-
ren, ging bie Sitte in ißre Cammer unb fam mit
einem itäftdjen aus roter @tan3pappe 3urücf.
Sie fdjlug ben ©ecfef hod)/ ba fam suerft eine

SRunbf)armonifa 3um öorfdjein, ein bittiges, bfe-
ehernes ©ing; barauf folgte ein ffeineS, abge-
nußteS Safchenmeffer, unb 3ufeßt eine blaffe,
bergitbte Photographie. Sie 3eigte einen aufge-
toecften 23uben mit läd)etnbem ©efidjt.

Unb bie Sitte ftreidjelte bem Hubtoig über baS

Hiaar unb fielt ihm mit sittember Irjanb baS
93ilb hin. „Schau", jammerte fie in tiefem
Sdjmeiß, „baS tuar mein 93ube, mein einziger,
braber 23ube. ©r ift fange tot. 33eim ©idjhörn-
djenjagen ift er auS einem 23aum gefallen. Sin
einem blauen Sommertag ift eS getuefen, unb
beim SIbenbläuten ift er geftorben. Unb feitbem
er mir genommen ift, bin id) arm, einfam, ohne
alle Hiebe, unb am liebften möchte id) auch

fterben."
Unb fie fcfjtug bie Sdjüiße bor baS ©eficfjt unb

tueinte ftitt in fid) hinein.
©er itnabe ftanb tief ergriffen. Sdjeu legte

er bann ben SIrm um ihren ÜRacfen unb fagte:
„Öd) f)ab öfcl) aber nun gern! öd) hnb bid) bon
Hieben gern tbie bein eigener 23ube!" Unb er
brücfte bie arme Sitte mitleibig an fid).

©ie aber reidjte if)m bie 9Jtunbf)armonifa hin
unb ftammelte: „©a behalte fie 3um SInbenfen

— mein S3ub hat 3iifeßt barauf gefpielt."
SUS Hubtoig aber nad) ijjaufe fam, griff ihm

bie SRutter unter baS itinn unb fragte erfdjroden:
„SIdj, $unge, toie fommft bu 3U bem Strammen
auf ber 23ade — baS fieht ja fd)recflidj aus!"

©eS 23uben SRunb blieb ftumm, aber feine
Slugen ftrafjtten tuie ber Rimmel.

©em ©ergborf!
„Stabio bem 33ergborf" hieß baS SRotto einer

bon ber Zentralen Sd)ulfunffommiffion im Hjerbft
bergangenen ^aljreS burdjgefüljrten SIftion 3ur
Soefdjaffung ber SRittel, bie eS ermögtidjen foil-
ten, bebürftigen 53erggemeinben Stabioapparate
3um Smpfang bon Sdjulfunffenbungen gratis
ober 3u feljr ermäßigtem Preis absugeben. Stahe-

3u breißunbert ©efudje lagen bor — hunbert-
fünfunbfed)3ig fonnte entfprodjen tuerben.

gahlreicfe Sdjüler- unb fieljrerbriefe auS allen
23erggegenben ber Sd)tuei3 3eugen bon ber gro-
ßen f^reube, bie überall bort auSgetöft tourbe, tue

eines 2xigeS ber (angerfefjnte unb faum erhoffte
Stabioapparat in ber Sd)ulftube ftanb. „SS hat
uns alle mädjtig gefreut, baß eS in ber Sd)ioei3
nod) Heute gibt, bie tuiffen, baß tuir ttinber in
ben S3ergfd)ulen biet Sd)öneS unb StüßfidjeS,
tuaS anbere als Selbftberftänbfidjfeit anfehen,
entbehren müffen. ©er Stabioapparat hat uns
eine bis jeßt nod) fo3ufagen unbefannte SDelt

geöffnet" fchreibt ein Sdjüler auS einem entlege-
nen ïal ©raubünbenS.

iöeute gilt eS, nodj tuenigftenS hunbert 33erg-
fcfjulen bie SBoßltat einer ©mpfangSanlage 3UteiI
tuerben 3U laffen. ©ine 3iueite Sammlung-fott baS

gemeinnüßtge Sßerf bollenben. ïaufenbe bon
23ergfinbern tuarten auf ihren SIpparat, ber ißnen
bie beteljrenben, anregenben unb untei'haltenben
Sd)ulfunffenbungen bermitteln tuirb. guberläf-
figer SRitarbeiter beS 23ergleljrerS im ©ienft an
ber Sdjuljugenb — ^reubefpenber für bie ©r~

tuaihfenen beS S3ergborfeS, benen er bie langen
SBinterabenbe tuürßt, ift ber Stabioapparat baS

finnigfte SßeifjnadjtSgefdjenf opferfreubiger ÜDten-

fdjen an bie tuenig begüterten, fleinen unb gro-
ßen SJRiteibgenoffen in ben 93ergen broben.

©ie fleinfte Spenbe, auf Poftfcf)ccffonto HI
10765 93ern einbesahtt, hitft mit, baS gut be-

gonnene Sßerf 3U bollenben.

DtebaHton: Dr. ffirnft ffiftfmann, Stttitf 7, Sftltttftr. 44. (»etttfiße nur an btefe Slbreffel) BBT Unberlanßt etnßefanbten »et«

träßen ntug ba« Stüdborto Betßeleßt »erben. Siturf unb »erlaß bon 3JtüHer, ffierber & Ko., 2BoIfBa<$ftra&e 10, 8ürtd&.
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daß er IN dieser Stunde eine Heldentat voll-
bringt. Er ist tapfer! Er schützt ein Greisenhaupt/
halt den Missetätern die Wange hin und fordert
sie auf: „Schlagt nur!"

Aber es schlägt keiner mehr! Keiner hebt die

Hand zum zweiten Streich! Alle fühlen sie: die-
ser hat gesiegt! Alle fühlen sie: dieser hat die

größte Seele! Dagegen läßt sich mit Hieben und
Schlägen nicht aufkommen.

Einer wendete sich zuerst und ging, und die
anderen schlichen kleinlaut ihm nach.

Ludwig aber ging der Alten voran und trug
ihr die Last nach Hause. Kein Wort konnte die
Arme herausbringen, immer von neuem drückte

sie im Weiterschreiten dem Buben die Hand, und
Tränen rollten ihr über die welken Wangen.

Als sie dann in dem alten „Hexenhause" wa-
ren, ging die Alte in ihre Kammer und kam mit
einem Kästchen aus roter Glanzpappe zurück.
Sie schlug den Deckel hoch, da kam zuerst eine

Mundharmonika zum Vorschein, ein billiges, ble-
chernes Ding, darauf folgte ein kleines, abge-
nutztes Taschenmesser, und zuletzt eine blasse,

vergilbte Photographie. Sie zeigte einen aufge-
weckten Buben mit lächelndem Gesicht.

Und die Alte streichelte dem Ludwig über das

Haar und hielt ihm mit zitternder Hand das
Bild hin. „Schau", jammerte sie in tiefem
Schmerz, „das war mein Bube, mein einziger,
braver Bube. Er ist lange tot. Beim Eichhörn-
chcnjagen ist er aus einem Baum gefallen. An
einem blauen Sommertag ist es gewesen, und
beim Abendläuten ist er gestorben. Und seitdem
er mir genommen ist, bin ich arm, einsam, ohne
alle Liebe, und am liebsten möchte ich auch

sterben."
Und sie schlug die Schürze vor das Gesicht und

weinte still in sich hinein.
Der Knabe stand tief ergriffen. Scheu legte

er dann den Arm um ihren Nacken und sagte:
„Ich hab dich aber nun gern! Ich hab dich von
Herzen gern wie dein eigener Bube!" Und er
drückte die arme Alte mitleidig an sich.

Die aber reichte ihm die Mundharmonika hin
und stammelte: „Da behalte sie zum Andenken

— mein Bub hat zuletzt darauf gespielt."
Als Ludwig aber nach Hause kam, griff ihm

die Mutter unter das Kinn und fragte erschrocken:

„Ach, Junge, wie kommst du zu dem Schrammen
auf der Backe — das sieht ja schrecklich aus!"

Des Buben Mund blieb stumm, aber seine

Augen strahlten wie der Himmel.

Dem Bergdorf!
„Nadio dem Bergdorf" hieß das Motto einer

von der Zentralen Schulfunkkommission im Herbst
vergangenen Jahres durchgeführten Aktion zur
Beschaffung der Mittel, die es ermöglichen soll-
ten, bedürftigen Berggemeinden Radioapparate
zum Empfang von Schulfunksendungen gratis
oder Zu sehr ermäßigtem Preis abzugeben. Nahe-
zu dreihundert Gesuche lagen vor — hundert-
fünfundsechzig konnte entsprochen werden.

Zahlreiche Schüler- und Lehrerbriefe aus allen

Verggegenden der Schweiz zeugen von der gro-
ßen Freude, die überall dort ausgelöst wurde, wo
eines Tages der langersehnte und kaum erhoffte
Radioapparat in der Schulstube stand. „Es hat
uns alle mächtig gefreut, daß es in der Schweiz
noch Leute gibt, die wissen, daß wir Kinder in
den Bergschulen viel Schönes und Nützliches,
was andere als Selbstverständlichkeit ansehen,

entbehren müssen. Der Radioapparat hat > uns
eine bis setzt noch sozusagen unbekannte Welt

geöffnet" schreibt ein Schüler aus einem entlege-
nen Tal Graubündens.

Heute gilt es, noch wenigstens hundert Berg-
schulen die Wohltat einer Empfangsanlage zuteil
werden zu lassen. Eine zweite Sammlung-soll das

gemeinnützige Werk vollenden. Tausende von
Bergkindern warten auf ihren Apparat, der ihnen
die belehrenden, anregenden und unterhaltenden
Schulfunksendungen vermitteln wird. Zuverläs-
siger Mitarbeiter des Berglehrers im Dienst an
der Schuljugend — Freudespender für die Er-
wachsenen des Bergdorfes, denen er die langen
Winterabende würzt, ist der Radioapparat das

sinnigste Weihnachtsgeschenk opferfreudiger Men-
schen an die wenig begüterten, kleinen und gro-
ßen Miteidgenossen in den Bergen droben.

Die kleinste Spende, auf Postscheckkonto m
10765 Bern einbezahlt, hilft mit, das gut be-

gonnene Werk zu vollenden.

Redaktion I 01. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttstr. 44. (Beitrüge nur an diese Adresse!, Unverlangt eingesandten Bet-
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